
BUCHBESPRECHUNGEN

bıs hın Nıetzsche un Kafka kommt eıl IV nochmals autf dıe Fıgur Stavrogıinssprechen, diesmal dem Aspekt des Doppelgängermotivs, das schon 1mM Vorwort
(vgl 39) als der äußerste Ausdruck des Identitätsverlustes der apostatischen Vernuntft
angekündıgt wurde: Stavrogın als Schatten seiner selbst, dıe bleiche „Sonne“ der selbst-
geschaffenen „Dämonen“ Kırılov, Schatov, Pjotr Verchovjenskij), die die „schöne
Maske“ des Bösen kreisen.

hat 1ne Fülle VO Materıalıen ZUsamMECNSELraAgEN, den geistesgeschichtlichen
Ontext der Fıguren 1376 belegen. Besonders gelungene Höhepunkte der Arbeit
sınd dıe Darstellung des Kellerlochmannes (P und dıe überzeugende These VO Va-
termord als Gottesmord ın „Di1e Brüder Karamasow“ (P 2:9) überhaupt wırd immer
besonders interessant, WECNN ihre umtassende Kenntnis der Welt 1).26 Deutungenun zusammenhangstiftenden Querverweısen ausnuüutz Das Problem der Arbeit lıegtin der unübersehbaren Fülle Von geistesgeschichtlichen Bemerkungen un: Verweısen
(von Nıetzsche bıs Popper, VO Schelling bıs Skınner uSW.), Anspıielungen, Exkursen

D 1 9 5—2 Ausflügen, Ankündigungen und Zusatzreftflexionen. Es würde den
Stärken der Arbeit ZUgUuLE kommen, wWenn INa  — sıch ihnen nıcht durch einen Berg
VO  _ Bıldungsspeck durchfressen müßte, der manch einem ungeübten Magen den Appe-tit verderben kann, bevor D die Delikatessen geht. Im autschlußreichen Epilog

29) steht, Was INan sıch für dıe NArbeıt wünscht: „Rückbezüge auf Fremdquel-len sollen dabe1ı aut eın Mınımum beschränkt werden“ MERTES SC}

P”HILOSOPHIE UN.  — POERSIE. Otto Pöggeler ZU 60 Geburtstag. Hrsg. VO Annemarıe
Gethmann-Siefert (Spekulatıon un Erfahrung. Abt IL Untersuchungen,
Stuttgart-Bad Cannstatt: Frommann-Holzboog 1988 2374
Aktualıität und Breıte VO' Wırken und Wırkung des Geehrten sınd außergewöhnlich.Dıie Bıblıographie Bücher, Edıtiıon un Herausgeberschaft, Aufsätze, exemplarıscheRezensionen 1St nıcht eintach chronologisch, sondern ach Arbeitsgebieten geordnet:Geschichte un Wırkung des deutschen Idealısmus, ı88 Hermeneutik und Phänome-

nologıe (hier bes Heıidegger), 11I1 Philosophie und Kunst, Grundlagen und Per-
spektiven der Geıisteswissenschaften, Probleme geisteswissenschaftlicher Edıtionen,

Philosophie un: Gesellschaft. Entsprechend breit un: vielfältig, obwohl aut Bl
bzw beschränkt, 1sSt die eindrucksvolle Festschrift ausgefallen. Naturgemäfßs 1St
hıer nıcht mehr als ıne knappe Anzeıge mMOglich (mit. gelegentlichen Anmerkungen aus

theologisch-philosophischem Interesse).
Dıie Beiträge sınd 1n 1er Gruppen gebündelt, Je wWwe1l pro Band Funktion un:

Gestalt der Philosophie (7) Gadamer repliziert auf Derrida (S die Bemerkung: „Wo
sıch Philosophie andelt, verrät Lust Definieren den Dilettanten.”);die Postmodernen, ihre „totale Vernuntftkritik“, ann uch Apel. Gethmann stellt

sıch dem „Skandal“* (SuZ 43) des Realıtätsproblems miıt eiıner sıebenstufigen Nähe-
rung die Sıtuation definitiver Einführung VO „real” rth geht wıeder auf
den Zeıtgeist eın Zur Krıitik der beleidigten Vernuntft der die Natur zu Sozlalpart-
nerT, die kulturelle Welt entsubjektiviert WIr Riıedel schreibt über dıe akroamatische
Dımension der Hermeneutik ach Gadamer:; Perpeetber Platons Dıalogıik; schließlich
erinnert Hogemann Lipps (demzufolge eıne zeıtlose Copula auf dıe Realıtät geleb-
ten Umgangs, auf das Ich-bin un Du-bist hın hınterfragen ware

11 Asthetik un Polıitık im Deutschen Idealismus 14) An den In Schillers Schatten
stehenden „Asthetischen Versuchen“ Humboldts untersucht Menze Eigenheitun: Wırkung des Kunstwerks; Düsıng stellt Schellings Genieästhetik (im System des
transzendentalen Idealısmus) VOT, die Bedeutung uch tür moderne Retlexionen be-
halte; Tilliette geht der ‚ıntellektualen Anschauung“ bei Hölderlın nach, dem SchellingS1e verdanke W1€e der Splrıtus rectior des Systemprogramms se1 für dessen Autor

beı Schelling bleibt). Verra Tragısche und küstlerische Ironıe bei Solger („DerUntergang der wirklichen Welr selbst 1STt Offenbarung des Ewıgen; CS bedarf keiner
Offenbarung außer derselben“ 242) New ıght Mastery and serviıtude tindet
Petry VO: „Gott un!: der Bajadere” her Im Unterschied ZU sozıopolıtıschen Ontext
der Thematik In den frühen Jenaer Schritten erscheıint S$1e selt der Phänomenologie Nur
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als Ilustration des Selbstbewufstseins (das In der Selbstaufgabe lıebenden Gehorsams
sıch 1mM anderen wel beziehrt sıch VOT allem auf die Phılosophie des subjektiven
elistes In Berlın, mıiıt eindrücklichen ıtaten 4aUS eiıner Nachschriüft VO  } RLT

Schneider verfolgt, VO einem Nebentext Hegels AauUs, das Thema VO Achıiulls Lethe-
Tauchbad 1im Frankturter Freundeskreis (dıe umständlichen Modalüberlegungen tüh-
TIen der eintachen Feststellung, da{fß Hegels Grundbestimmung die Notwendig-
keıt ISt). Mıiıt Hegel betafßt sıch uch D’Hondt; kommt rechtens dem Resultat,
nıcht Analogıe, ach der fragt, sondern das dialektische Werden se1I die letzte
Macht:; ber unterscheıdet wen1g zwıischen metaphysisch „innerer” Analogıe un
blofßen Bıldvergleichen, Sanz schweigen VoO Analogie-Begriff der Entsprechung
(beı Versichtbarung VO Unsıchtbarem). 316 „Un portrait 1en reussı D  est pas analo-
SUC D/ SO modele: ‚  est lu1! e Gegen Hegels verkürztes Bıld VO ihm verteıdigt (zare-
WLCZ den Heıiılssucher Böhme Zu einem „nıcht DU Hegelschen Problem“ iußert sıch

Sıep: Über „Gesinnung” un „Verfassung”. Miıt einem seltsamen Eıinstieg:fürchtet dıe Rückkehr des Hobbes’schen STAaLUus bellı, „WECNnnNn gesellschaftliche Gruppenstraffrei gelassene medizinısche Eingriffe als ‚Mord'‘ betrachten“. Abgesehen davon,
da{ß 1es eher drohte, als INa „dıe Zähler un dıe Bögen brennen“ sehen wollte,
un beı voller Zustimmung dazu, das Wort ‚Mord‘ korrekt verwenden $ Z
t  9 lese ıch bei eiınem Philosophen mMI1t Befremden tür ‚Abtreibung‘: „medizınıscher
Eıngritf CC (oder soll ab Jjetzt z B Gattentötung ‚Scheidung‘ heißen Ia divorzio
all’ıtaliana?), un: W as dıe Straffreiheit angeht, bestand sS1e ELW. uch (um die Dıtte-
POI1ı1Z VO Recht und Moral ın aller chärte klar machen) ach den Nürnberger (Se=
setizen für manches. Hegel sah 1ın den Ständen eıne wichtige Vermittlung, un: 1er
lıegen heute tatsächlich Cu6 Aufgaben. Ob allerdings eıne Lösung überhaupt denkbar
1St un WIr nıcht ıIn der Tat wıieder bei Hobbes stehen, WEeNN INnan die Selbsterhaltungdes Individuums nıcht mehr prinzıpiell der Verfassungstreue nachstellen 11l (zumal
beı einem sıch „dynamısch” ausweıtenden Verständnis VO Selbsterhaltung, WI1e dies
gerade dıe Diskussion den 218 zeıgt)? Bonsı:epen erinnert Hegels Naturphilo-
sophıe: als bleibenden Anstoß uch für heutige Probleme (nıcht bloß die Ökologie).
Besonders reizvoll Nıcolıns Analyse VOoO Hegels etzter Tübinger Predigt die kantıanı-
sıerend die „Losung Reich Gottes” verschlüsselt Tertulian wıdmet sıch AapO-
logetisch der Lukäcsschen Asthetik; und schließlich geht och eiınmal
Hegeldeutungen: be1 Kımmerle Derrida. Dessen Wendung FA Kunst bleibt unbe-
sprochen, wirft ber vielleicht doch Licht auf den trüheren Ge- der Verbrauch (?) phi-
losophischer Texte. Er 1St Oom Namen Marıa be1 Hegel, Ja, VO dessen un Genets
„Besessenheıt“ davon ftaszıniert (wieder eiınmal wırd dabei ‚ımmaculata COncepti0‘ miß-
verstanden). bemängelt, da die Entwicklungsgeschichte der Arbeit weni1g Be-
achtung tindet (ob Kınder freilich blofß als Reproduktion der gesellschaftlichen
Totalıtät sehen sınd?); ber auch ihm bleıbt dıe Zentralrolle der Schwester (Antı-
gone) eın Problem. Schlüssel: Hegels Schwester Christiane. Dıalektik: der Sohn MUu:
die Rolle des Vaters übernehmen. So uch In der „heiligen Famılıe”“ der Trıinıtät. Z
nächst gehört hier och Marıa, als Natürlichkeit (wıe die irdische Gemeınde), dazu; ın
der Enzyklopädie iSst S1€e annn elımınıert; dıe Vermittlung verläuft durch die rel
Schlüsse gewissermaßen störungsfreı. Der letzte Rest VO Natur verschwindet durch
die Tilgung der Zeıit Un damıt 1St der Holocaust erreicht, der annn in Auschwitz
sıchtbar wırd Wenn dies seinerseıts nıcht NUur eın Vorspiel seın soll, MU: das Denken
sıch ändern, wofür „durch das rab VO Jesus hindurch die Zusammenschau VO  —_ Di10=-
YySo und Christus den wichtigsten Orientierungspunkt bıldert“ (451 f Rez versagtsıch jeden Ommentar. Beı de Man geht auf andere Weıse dekonstruktiv E
Hegels Gedanken verfehlend, WwWI1e€e Sözerdankenswert klar macht. Aus Enz 20, da{fß
mMan nıcht (allgemeın) könne, Was INan 1U (indıyıduel meınt, wırd bei ıhm „I
CannOL 5Say I«

Miırt H* Zur Einheit VOoO Denken Uun! Diıchten beı Heıdegger (9) beginnt der zweıte
Band Schwan zeıgt das erschreckende Fehlen VO  e} Freiheıit bei ihm (zZ I liest sıch’s
W1ıe Raskolnikow-Paraphrasen); (Jtt führt bzgl der Lehrstuhl.-Nachfolge hiınter
die Freiburger Kulissen; TIh Kisıel fragt ach der Christlichkeit des frühen Heidegger(eindeutige Dıstanzıerung, selt POZT. augenscheinlich VOo Overbeck her; 19272 Prokla-
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matıon des prinzıpiellen Atheismus der Philosophıie). (Ganz Heidegger-ımmanent ann
Kockmans ber den „Brauch“ In Anaxımander-Spruch. Rıedel gleichsam tort-

setzend, handelt [JIsseling ber Sprache un: Schrift, auf der Suche ach Texten, dıe
beı aller Bevorzugung jener Schreiben un: Lesen aufwerten. Marx, Philoso-
phie und Dichtung bei Schelling un HS schliefßt mI1t der Frage, WI1e alle Menschen in
dıe rettend dichterische Sprache tinden sollen. Als eın ersies Stück Antwort darauf lıest
sıch der Beıtrag der Herausgeberin, die Bestimmung des Kunstwerks auf Suz7
rückbezıieht, um der Überbetonung des Gewortenseins durch den Entwurt begeg-
nen (S 165, Abwehr „verbiletet der verunmöglıcht Ch Lucas
geht auf die Verwerfung der Metapher als metaphysisch eın Sel das Ahnliche 1im Un-
ähnlichen tinden (so korr. 189, nıcht gerade Amt der VoO  — gelıebten Lyrık?Dafiß ann ber Derrida wıeder glas Arno Schmidt mıt seinen Etyms beruten wırd!
Und WenNnn schließlich nochmals Auschwitz NECNNT, ann Irage iıch den Verf., W as
sıch jenem „tradıtionellen“ Humanısmus denkt, der 1er otftene Perspektiven CTr-
o  €; un: Derrida konsterniert sel, WECNN NUu jemand iıhn dekonstruilert. Was
soll seın Reden VO Verantwortung, dıe nıcht mehr klassısch detinıeren se1” (ZurMetaphorisierung des Holocaust sıehe uch Hıer ziehe 1Ch dıe „Banalıtät”
ELW: eınes Broch VO „Dup ylauben, W as du willst ber verrate darob nıe
und nımmer deinen Bruder. Und WEeNN du ıhm Sar hıltst In seiner Not, ast du dein
Menschsein ertüllt“ (Komm Werkausg. GAZ. 261) Tretffend der Folgebeıtrag Peper-aks ber Levınas (zur Absage dıe Analogie 5S; O:, un mu{fß INan ‚Dıalog‘ immer
gleichrangıg denken ?) Verantwortung besagt 1er nıcht eicht, doch umkomplizıert
antworten sollen auf eınen Notruft (statt Menschenschicksale asthetisch verbrau-
chen) Und die Antwort hat lauten: VOICI.

Damıt 1St dıe letzte Gruppe der Beıträge erreıcht: Philosophische Dımension der
Poesıe (6) Eıner Metapher Herders Meer bzw Strom un Fels 1mM Blick auf Leben,Souveränıität, Gefühl, Vernunft geht Strohschneider-Kohrs nach; Böschenstein
tührt se1ıne Untersuchungen ZUr Hölderlin-Rezeption bei George, Rılke, TIrak] und
Celan fort, und mit Celan befassen sıch uch dıe beiden folgenden Arbeiten. Bollack
diskutiert dıe Interpretationen Stehen (I1 233 und Treckschutenzeit (II 526); recht
scharf uch Pöggeler gegenüber. Er hat ohl Celan für sich (obzwar nıcht dıe beiden
ENILZOgENE Wahrheit), WenNnNn schreibt: Le SCMHS une deliıvyrance theologique na plusde lıeu quand Ia EesSLt OTrSs de SO SCNS, devenue NON-SCNS, et vecue telle
Cela, il taut tre claır, devraıt pas pouvoır etre ‚r&cupere‘ pPar les interpretes”Jamme bewertet dıe Diskussion den „Meridian“; bemängelt eıne Verengungauf das Gottesproblem Aushöhlung der polıtisch historischen Dımension, doch
uch die Vereinnahmung Celans für dıe Holocaust-poetry ın den USA. Der intorma-
tive Rückblick auf Liıteratur un: Exıstenzialiısmus zwıschen 1945 un: 947/48 VO

Kurz könnte „Nullpunkt, Kahlschlag, tabula rasa“ uch „Der Ruftf“ heifßen Ab-
schliefßend trıtt och die Musık In den Kreıis; Biemel stellt das Zeıt-Motiv („kugel-gestaltıg”) bei Zimmermann dar. eın Schlußzitat 1St eın passendes Schlufßwort
für den Band überhaupt der mıt der Jaspers-Notiz eröftinet wırd „Heıidegger weılß
nıcht, was Freiheit ist‘), Ja, In seinen verschiedenen Deutungsmöglıchkeiten, für die

Festschrift, VO  — ihrem Begınn mıt Derrida „Der Könıg Oedipus hat eın Augezuvıe] vielleicht.“
Doch u den Tietsinn nıcht übertreıiben: die Herausgeberıin baut ihr Vorwort

der wohlkomponierten Sammlung das Grundwort Gespräch (statt ELW Fazıt). Es
entspricht 1n der Tat dem Lebenswerk des anregenden Lehrers. Demgemäfßs schließt S1e
„MiIt dem Wesentlichen, dem philosophischen Gespräch: Möge ertreuen un 1Nre-
gen (AUIID) SPLETT

IWICKLUN:'! U: MENSCHLICHKEIT BEGEGNUNG WESTLICHER UN. OÖSTLI-
KULTUR. Akten des Interkontinentalen Kolloquiums Zur philosophischenIn-sıstenz-anthropologie. 1ia September 1986 der Universıität Bamberg. Hrsg.

VO  e} eck un Quiles (Schriften ZUr Triadık un Ontodynamık Franktfurt/
M., Bern, New York, Parıs: Lang 1988 391
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